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©Iüdlidjertoeife bellte bas bisher büftere SBetter immer 3U»

oerfibtliber auf, fo bah am ïïlabmittag bas g e ft f p t c I

„Sifen im ®iir" ungefiört gefpielt toerben formte.
gür bie ©üte biefes oort Suit) tRinggenberg gefbaffenen

ïBerfes mag es 3eugert, bah toäbrenb ber Hauptprobe am
Samstag nabts irob abfdjeuliben Dauerregens unb trobbem.
Spieler unb Sublifum im freien ungefct)ii%t bem SBetter
ausgefegt toaren, faum jemanb ooqeitig bas Spiel uerlieh,
toeil fid) niemanb bem ftarfen ©inbrud ber 3Iuffübrung
entjietjen mod)te.

Durbfblagenb unb reftlos roar ber ©rfolg, ben Spiel
unb Spieler am Sonntag erhielten. Smmer toieber ertönte
and bei offener S^ene aufrichtiger Seifall, unb am Sbluh
erhob fid) ein toabrer Seifallsfturm. Rub bas ©ebeimnis
bes ßrfolges? 3n einem Sorfpiel unb neun Silbern toirb
ber 2Ius3iig ber Hosier 3um Haupenfrieg, bie Sorgefdjibte
baju unb bie IRüdfebr bargeftellt. SIber SRinggenberg madjt
baraus fein patbetifbes Hdbenfpiel poll bobltönenber Sbra»
fen unb abfiohenben Sblab'tgefd)rets. Da3U ift er felber
3U toafjr, 3U feinfüblenb unb Iebensnat). Seine ©eftalten
finb lebenbige fERenfben, edjte Hosier, roie fie beute nod)
leben, fühlen, benfen unb fprecben; fie finb oom Haslioolf
abgelaufbt, bem SRinggenberg burd) Serroanbtfbaft unb
Seruf unb feine pfpcbologifdje Seobabtung toie fein 3toeiter
nabegefontmen. Darum muf ja tool)l bas Spiel im Hasli
einfblagen. 3Iber es ift ein Spiet, beffen tiefe ©ebanïen,
beffen trodener Humor, beffen frobe Sebensbeia'bung unb
beffen ebler ©ebalt jebtoeben bis 3um ©nbe feffelt; ein
Spiel, bas aber and) burd) bie Hrafi unb Schönheit feiner
Sprabe — es ift in gutem Haslitptfd) gefbrieben — unb
bur# feine bramaiifdje Hrafi fetbft anfprudjsoolle dubörer
in feinen Sann 3U 3ieben oermag. Qrganifb mit bem gan3en
oertoabfen finb pier Hieber, 3U benen Srrib Heutbolb in
feiner ©infüblung befte iOtufif gefdjiaffert bat.

©nblidj gaben Spieler unb Spielleitung unb ber tonn»
beroolle Spielplab bei Sdjlofe fRefti ihr 3IIIerbeftes für bie
Ütuffübrung unb bamit für ben gebiegenen 3TbfbIuh ber
OberbasIi»Sebsjabrbunbertfeier. R. W.

Meiner Heimat Glocken.
Von Bertha Hallauer.

SJleiner Heimat ©lodeu baben
Smmerbar benfelben HIang;
Unb bob toeife id) es 3U beuten,
Ob fie 3U ber fÇreube läuten
Ober 3U bem lebten ©ang. —

SBenn fie laut 3um ©efte laben,
Dragen fie burdjs Dal entlang
f$frob oereint auf ihren Sd)toingen
9Jtit fidj fort ein füfees Clingen,
©inen jubelnben ©efang.

9Iber roenn fie bumpf begleiten
©ines müben Silgers -Reif,
ÎBeint im Hreis ber groben Sibroeftern,
Die nob freubig Rangen geftern,
Dann ein ©lödlein, leife, leif!

(„Se()njucl)t ttad) bem fiidjte.")

Rundschau.
Um Deutschlands Kredit.

Die politifben ©reigniffe baben faft oergeffen laffen,
Ms biefen Sommer ber beutfbe SBirtfbaftsminifter Sbmitt
faftifb überflügelt tourbe oon Seibsbanfbireftor (ober
..fPräfibent", um bas bemofratifbe 2Bort 3U brauben)
Schab t, bah Sbabt SBirifbaftsbiftaior getoorben unb

Hasliberger Heuer, Gruppe aus dem Festzug.

3U ontfbeiben bat über alles, toas bie Probleme ber.©in»
fuE;r unb Stusfubr, ber Deoifenbefbaffung unb ber Sbulben»
jablung angebt, unb bah fbliefelib oon bem, toas er tut
ober finbet, toeit mehr .für bas Dritte fReib abhängt als
oon allen politifben Saraben, tReben unb Sefblüffen, oott
SIbftimmungen 3U fbtoeigen.

Herr Sbabt ift es and), pou bem bie auslänbifbe
greffe feit anbertbalb 2Boben am ausgiebigften fprib't.
Sßentger jener Hebe toegen, bie er am Hoblenser Dag irgenb»
too gehalten, unb bie barin gipfelte, Deutfd)Ianb toerbe fib
leineriet „©xperimente" leiften, alfo feine „Snflatiou ma»
ben" — biefe alte platte Sbabts fennt man fbon lange,
unb man tpeih aub, baff ber eigentlibe Sinn foldjer Heben
ftets eine neue ßohnabbautoelte geroefen. SBorauf aber bas
Utuslanb geantroortet, bas roar bie am 30. üluguft i n Sab
©ilfen gehaltene unb ans 31 usIanb geribt^te
5R e b e über bie ^ o r b e r u n g e n ber ö e u t f d) e n
2Birtfbaft

ÏBas muh bie beutfbe SBirtfbaft forbern? © n t to e b e r
ein langjähriges S o II m o r a tori u m ober aber
Sefreiung ber beutfben 2Ba,ren oon ben 3öl»
Ten, bie ihnen in allen Hänbern ben 2Beg oerfperrein.
So bot Herr Hialmar Sbabt gefproben, unb fo bat man
ihn überall oerftanben. ©s gibt ^Regierungen, bie nehmen
bie Dro'bung nicht ernft. Sie fagen: SBarum bot benn
Deutfblanb mit ber Sbtoei3, mit Sbioeben, mit anbern
Staaten Serrebnungsabfommen gefbloffen? ÎBarum mill
es mit anbern, insbefonbere mit 3Imeri!a, 3U ähnlichen 21b»

fommen gelangen? 2Barum toerben in biefen Slblontmen be=

ftimmte Seträge 3ur dtnfentilgung unb Sbulbenabtragung
aufs beutfbe SoIIfonto notiert? Deutfblanb fann bocb

nicht bie 3Ibfibt haben, biefe Serrebnungsoertcäge fofort
3U breben?

©s gibt aber Sefjörben, unb ba3u gehören bie 9tegie»

rungen oon 5Rom, Saris, Honbon unb SBafbington, bie
hegen gau3 anbere ©ebanfen. ©benfo dettungen. Die einen
meinen, hinter ben fjorberungen ftede ein3ig bie beutfbe
Sösroilligfeit. ©enau fo toie Serlin in Haufanne bie Ouit»
tung für bie nie be3ahlten IReparationsmilliarben erhalten,
oerlange es heute bie Quittung für nahe3U 3toan3ig 9Wil»

liarben toetterer Sbulben, bie es nie 3urüdgeben toolle.
Die anbern fagen: Deutfblanb hat fünftlib bahin gearbeitet,
bafe es feinen ©rportüberfbuh mehr auftoetfe; es hat fpfte»

rnatifb friegstoibttge SCRetalle eingeführt; es hat Häufe
oorgenommen, bie bei ber brobenben Deoifenlage oermieben
toerben muhten; nun ift es fo toeit unb fann fagen: 2Bir
fönnen nibt bejablen, benn totr haben feine Dollars unb
^raufen, unb bie 9ftar! toirb ja nibt als „De?
oife" geroertet. Damit fleht es auf bem Sunfte, ben
es herbeigeroünfbt: ©s ïann ben ©läubigern auf bie Seele
fnien unb für 3ebn Sabre Sbulbenausfe|ung ertrohen.
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Glücklicherweise hellte das bisher düstere Wetter immer zu-
versichtlicher auf, so daß am Nachmittag das F est spiel
„Jisen im Fiir" ungestört gespielt werden konnte.

Für die Güte dieses von Fritz Ringgenberg geschaffenen
Werkes mag es zeugen, daß während der Hauptprobe am
Samstag nachts trotz abscheulichen Dauerregens und trotzdem
Spieler und Publikum im Freien ungeschützt dem Wetter
ausgesetzt waren, kaum jemand vorzeitig das Spiel verließ,
weil sich niemand dem starken Eindruck der Aufführung
entziehen mochte.

Durchschlagend und restlos war der Erfolg, den Spiel
und Spieler am Sonntag erzielten. Immer wieder ertönte
auch bei offener Szene aufrichtiger Beifall, und am Schluß
erhob sich ein wahrer Beifallssturm. Und das Geheimnis
des Erfolges? In einem Vorspiel und neun Bildern wird
der Auszug der Hasler zum Laupenkrieg, die Vorgeschichte
dazu und die Rückkehr dargestellt. Aber Ringgenberg macht
daraus kein pathetisches Heldenspiel voll hohltönender Phra-
sen und abstoßenden Schlachtgeschreis. Dazu ist er selber
zu wahr, zu feinfühlend und lebensnah. Seine Gestalten
sind lebendige Menschen, echte Hasler, wie sie heute noch
leben, fühlen, denken und sprechen: sie sind vom Haslivolk
abgelauscht, dem Ringgenberg durch Verwandtschaft und
Beruf und feine psychologische Beobachtung wie kein zweiter
nahegekommen. Darum muß ja wohl das Spiel im Hasli
einschlagen. Aber es ist ein Spiel, dessen tiefe Gedanken,
dessen trockener Humor, dessen frohe Lebensbejahung und
dessen edler Gehalt jedweden bis zum Ende fesselt: ein
Spiel, das aber auch durch die Kraft und Schönheit seiner
Sprache — es ist in gutem Haslitytsch geschrieben — und
durch seine dramatische Kraft selbst anspruchsvolle Zuhörer
in seinen Bann zu ziehen vermag. Organisch mit dem ganzen
verwachsen sind vier Lieder, zu denen Fritz Leuthold in
feiner Einfühlung beste Musik geschaffen hat.

Endlich gaben Spieler und Spielleitung und der wun-
dervolle Spielplatz bei Schloß Resti ihr Allerbestes für die
Aufführung und damit für den gediegenen Abschluß der
Oberhasli-Sechsjahrhundertfeier.

Nàer Heimat (^loàen.
Von Lertlra Ilallauer.

Meiner Heimat Glocken haben
Immerdar denselben Klang:
Und doch weiß ich es zu deuten,
Ob sie zu der Freude läuten
Oder zu dem letzten Gang. —

Wenn sie laut zum Feste laden,
Tragen sie durchs Tal entlang
Froh vereint auf ihren Schwingen
Mit sich fort ein süßes Klingen,
Einen jubelnden Gesang.

Aber wenn sie dumpf begleiten
Eines müden Pilgers Reis',
Weint im Kreis der großen Schwestern,
Die noch freudig klangen gestern,
Dann ein Elöcklein, leise, leis'!

(„Sehnsucht nach dem Lichte ")

lìundsàau.

Die politischen Ereignisse haben fast vergessen lassen,
baß diesen Sommer der deutsche Wirtschaftsminister Schmitt
saktisch überflügelt wurde von Reichsbankdirektor (oder
„Präsident", um das demokratische Wort zu brauchen)
Schacht, daß Schacht Wirtschaftsdiktator geworden und

klsstiberger Hvuer, lZrupp« nus Mm ksàuz.

zu entscheiden hat über alles, was die Probleme der Ein-
fuhr und Ausfuhr, der Devisenbeschaffung und der Schulden-
zahlung angeht, und daß schließlich von dem, was er tut
oder findet, weit mehr ,für das Dritte Reich abhängt als
von allen politischen Paraden, Reden und Beschlüssen, von
Abstimmungen zu schweigen.

Herr Schacht ist es auch, von dem die ausländische
Presse seit anderthalb Wochen am ausgiebigsten spricht.
Weniger jener Rede wegen, die er am Koblenzer Tag irgend-
wo gehalten, und die darin gipfelte, Deutschland werde sich

keinerlei „Experimente" leisten, also keine „Inflation ma-
chen" — diese alte Platte Schachts kennt man schon lange,
und man weiß auch, daß der eigentliche Sinn solcher Reden
stets eine neue Lohnabbauwelle gewesen. Worauf aber das
Ausland geantwortet, das war die am 30. August i n Bad
Eilsen gehaltene und ans Ausland gerichtete
Rede über die Forderungen der deutschen
Wirtschaft.

Was muß die deutsche Wirtschaft fordern? Entweder
ein langjähriges VoIlm or a tori u m oder aber
Befreiung der deutschen Waren von den Zöl-
len, die ihnen in allen Ländern den Weg versperren.
So hat Herr Hjalmar Schacht gesprochen, und so hat man
ihn überall verstanden. Es gibt Regierungen, die nehmen
die Drohung nicht ernst. Sie sagen: Warum hat denn
Deutschland mit der Schweiz, mit Schweden, mit andern
Staaten Verrechnungsabkommen geschlossen? Warum will
es mit andern, insbesondere mit Amerika, zu ähnlichen Ab-
kommen gelangen? Warum werden in diesen Abkommen be-
stimmte Beträge zur Zinsentilgung und Schuldenabtragung
aufs deutsche Sollkonto notiert? Deutschland kann doch

nicht die Absicht haben, diese Verrechnungsverträge sofort
zu brechen?

Es gibt aber Behörden, und dazu gehören die Regie-
rungen von Rom, Paris, London und Washington, die
hegen ganz andere Gedanken. Ebenso Zeitungen. Die einen
meinen, hinter den Forderungen stecke einzig die deutsche

Böswilligkeit. Genau so wie Berlin in Lausanne die Quit-
tung für die nie bezahlten Reparationsmilliarden erhalten,
verlange es heute die Quittung für nahezu zwanzig Mil-
liarden weiterer Schulden, die es nie zurückgeben wolle.
Die andern sagen: Deutschland hat künstlich dahin gearbeitet,
daß es keinen Exportüberschuß mehr aufweise: es hat syste-

matisch kriegswichtige Metalle eingeführt: es hat Käufe
vorgenommen, die bei der drohenden Deoisenlage vermieden
werden mußten: nun ist es so weit und kann sagen: Wir
können nicht bezahlen, denn wir haben keine Dollars und
Franken, und die Mark wird ja nicht als „De--
vise" gewertet. Damit steht es auf dem Punkte, den
es herbeigewünscht: Es kann den Gläubigern auf die Seele
knien und für zehn Jahre Schuldenaussetzung ertrotzen.
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Verlobung des Prinzen von England.
Der jüngste Sohn des englischen Königspaares, Prinz Georg,
wird, mit der Prinzessin Marina von Griechenland verlobt.

,,©s wirb ihm aber Triebt gelingen", fügt bie fran»
3öfifche greffe E)irt3u. îfnbernteils ift fie befolgt und fürchtet,
bie ©laubiger, bie fid) bureb SJerredjnungsabfommen ge=

friert hatten, mürben rticfjt mebr in der gleichen "Sront mit
den Hauptgläubigern, den Sefifeern ber Saroes» unb fDoung»
Anleihe, marfefeieren. Hier liegt roofel auch bie SBaferbeii.
Söeibe îfnleifeen oerlieren an ben ©örfen mehrere iPunïte.
Sie ©rbitterung in ben angelfächfifcfeen Staaten unb <5ran.!=ji
reich fteigt infolgebeffen weiter.

©s ift bie Stage, ob bie auslänbifche treffe bie Sadj»
tage gan3 erfaßt bat- ©in Soumalift bat herausgefunden,
hafe bie beutfehen 33lätter einen widjtigen Safe aus Sdjadjts
9îebe nicht bringen burften. S d) a dj t b c f d) m o r n ä m
lid) — nebenbei — b -a s 2Î u s I an b, bie 5R a h

rungsmittel für Seutfdjlanb fi<berfteïlen 3U
helfen. Stehen ber 3Ibfidjf, bie ©laubiger 311 trennen, mag
bie 9taferungsforge ben roicbtigften Hintergrunb ber Schacht»
5Re.be gebilbet haben.

3 n 5R ü r n b e r g, too fid), bie SRasis. eine halbe 5DtiI=

lion ftarï ihren diesjährigen 5ß a rte i t a g leiften, lehren
biefe Sorgen unb Ulbficfeten nun als ©ntrüftung ber Saferer
über bie „SBeltbopt'ottierung Seutfdjlanbs" roieber.

Streik in Amerika.
©egen eine 9JtiIIion Arbeiter traten mit bem SBochen»

beginn tit einen Streif: 500,000 SaumrooIIarbeiter, 200,000
non ber ÏBoIIinbuftrie, 150,000 Seibenarbeiter unb andere
©ruppen, bie Jiclj 3toangsraeife anfdjliefeeu müffen.

©s ift eine Sntfadje, bie 3u beuten gibt und mehr als
altes andere bie rohilicfeen Sendeten des 5RoofeoeItfdjen
Surfe s oerrät: Sie 5Regierung ft eilt fich hinter
die © eurer! fdj aft en. Sie mürbe dies nid)t tun» roenn
bie 'Stftion ber Arbeiter nicht in ihren 3ielen bem 5Re=

gierungsplane diente. SBas find biefe 3iete? Sei den 9Ir=
heitern: Sohiterfeöfeung. Saneben bie îtnerfennung ber „un=
abhängigen ©eroerffdjaften" durch die Unternehmer, die
Busfdjaltung der ©genannten „Seiriebsgemerffdjaften", bie

oon den Unternehmern felbft geleitet und beherrfehl merben,
die fütöglicbfeit atfo, als gleichberechtigte ober gar bittierenbe
Sart iter bei Sobitoerfeanblungen auftreten 3U tonnen. Sei
ber SRegierung: Organifation biefer ©eroerffdjaften, auf

to eich e fie mehr unb mehr ihre Solitit
3U ftüfeen gebentt. Saneben: Sohn«
erhöbung, welche als 2tusgangspuntt
für die roeitere Selebung der SBirlfdjaft
betrachtet roirb.

3n ©uropia hat man den 3 0 n f I i î t
ftoifd>en 5RoofeoeIt und ©e
neral 3ofenfon, bisherigem „5R.
5R. 2I.»©eneraI", nicht genügend geroür»

bigt. Siefer Sonflift hatte feine Sßuräel
in der 3meibeutigen ober roenigftens un»

entfdjiebenen Haltung Sofenfons mäh»
rend der pa3ififdjen Streitereigniffe.
Stand bie iRegierung hinter den ©e»

roerffdjaften, ftanb fie hinter den Unter»
nehmern? 5ÏRan roufete es nicht. Sohn»
fon mar für das Streifrecbt, aber ge=
gen den ©eneralftreit. 5EBas er roollte,
das mar ein fdjärferes Sorgehen ber
5Regierung gegen bie .mblreidjen Sabo»
teure der 5R. 5R.UI., nicht aber eine So»
litit, bie den 5Regierungsbefd)Iüffen mit
Hilfe beftimmter „Parteien" ober Slaf»
fen 3um Surchbrudj oerhelfen mürbett.

5Run hat Sofenfon einen Urlaub ange»
hat sich, wie in London amtlich bekannt gegeben tïCtCÎÎ, Bcfd)Cîtït ÎTttt 6tît£îît

gefeaït — ber ©ehirntruft arbeitet ohne
ihn, unb fichtlich in einer 5Ri<fetung, bie

dem bisherigen 3idjadturs ber Regierung ein ©nbe bereitet.
Sias 5Roofeoelt tut, das ift faft genau bas, mas man eines

Sages oon einer englifdjen Sabour=5Dtehrbeii ber 3uïunft 3U

erroarten hat. 5Rid)t bolfdjeroiftifcfe und nicht faseiftifd) orien»
tiert, mohl aber geroerffdjaftlidjtbürgerlidj. Seibehaltung des

bürgerlidpfapitaliftifcfeen Spftems, jebodj, Umfeferung ber na»
tionalöfonomifchen „Rechnung". Sie 2Birtf<feaft foil ren»
tieren,. darum mufe man durch- Sofenfidjerung ben Stbfafe fi»

ehern. 5Ridjt roie bisher Sofengeroährung je nach ^Rendite ber

SBirtfdjaft unb je nad) Saune ober Sermögen des Unter»
nehmers. Sie 5trbeitgeberorganifation, befanntlidj „unpoli»
tifdj" unb „marrismusfiei", mie fie dies in Stmerifa bisher
geroefen, foil 3um Haupthebel in 5Regierungshänben merben,
um bie Sohnhöhe, bie man für roirtfdjaftsnotroenbig hält,
3u er3mingen.

Safe bie „öffentliche ÜJteinung" hierin auf fRoofeoelts
und nicht auf Seite ber bisher allmächtigen Srufts unb
Sanfen liefet, darf man ber amerifanifdjen treffe fehr mohl
glauben.

Um Russlands Aufnahme in den Völkerbund.
3-ranfreid) roirb einen 3iemlich fdjroeren Stanb haben,

um die Stufnabme 5RufeIanbs ohne roeiteres burdßubrüden.
Sie Opposition gegen das Srojeft beginnt
e r ft i e fe t. 5Rach bem 5Rein ber fd)toei3erifdjen Selegation
merben andere fommen. 5Reben ißreftigefragen bisheriger
rufelanbfeinblidjer, Solitifer fommen .©rünbe, nad) deren

Hintermännern man öfters oergeblidj fudjen mirb. 3mmer»
hin dürfte bodj die 3aieibrittelsmehrbeii 3uftanbe fommen,
die granfreich braucht, um su feinem 3iete 3U gelangen.

©s fönnte auffallen, bafe bie 2Igitation gegen bie îluf«
nähme tn einem 5tRomente beginnt, mo fich im fernen
O ft e n bie Spannung b e b e n f I i # erhöht- Sie
3;ortfefeung ber Seamtenoerhaftung an ber manbfchurifdjen
Sinie (3apan oerhaftet Sooietruffen), der Ue her fall
auf den „© h ar b in » H fin f ing © rp r e fe" durch eine

fdjroer bemaffnete chinefifdje Sande, bie 3ugsperfonaI, 3Ba^e
und iPaffagiere mafehierte ober entführte — all das „riecht
nach ißuloer", unb da oon Serlin oia IBoIen und anbersroo
eher 3ugunften 3apans ftatt 5RufeIanbs gearbeitet merben

dürfte, roirb man oielleidji Ueberrafchungen erleben. Sas
fihroeherifdje 5Rein freilich fteht aufeerhalb folcher Stnnahmen.

-kh-
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Verlobung des VrinMn von Vnglünd
ver jüngste 8okn âes en^Iiscken Köm'Zsspaares, prin? Qeor^,
wirci, mit cler Prinzessin Narîna von vrieelienianâ verlobt.

„Es wird ihm aber nicht gelingen", fügt die fran-
zösische Presse hinzu. Andernteils ist sie besorgt und fürchtet,
die Gläubiger, die sich durch Verrechnungsabkommen ge-
sichert hätten, würden nicht mehr in der gleichen 'Front mit
den Hauptgläubigern, den Besitzern der Dawes- und Poung-
Anleihe, marschieren. Hier liegt wohl auch die Wahrheit.
Beide Anleihen verlieren an den Börsen mehrere Punkte.
Die Erbitterung in den angelsächsischen Staaten und Franks
reich steigt infolgedessen weiter.

Es ist die Frage, ob die ausländische Presse die Sach-
läge ganz erfaßt hat. Ein Journalist hat herausgefunden,
daß die deutschen Blätter einen wichtigen Satz aus Schachts
Rede nicht bringen durften. Schacht beschwor näm-
lich — nebenbei — das Ausland, die Nah-
rungsmittel für Deutschland sicherstellen zu
helfen. Neben der Absicht, die Gläubiger zu trennen, mag
die Nahrungssorge den wichtigsten Hintergrund der Schacht-
Rede gebildet haben.

In Nürnberg, wo sich die Nazis, eine halbe Mil-
lion stark ihren diesjährigen Parteitag leisten, kehren
diese Sorgen und Absichten nun als Entrüstung der Führer
über die „Weltboykottierung Deutschlands" wieder.

Atreile in ^rnkrileu.
Gegen eine Million Arbeiter traten mit dem Wochen-

beginn in einen Streik: 500,000 Baumwollarbeiter, 200,000
von der Wollindustrie, 150,000 Seidenarbeiter und andere
Gruppen, die sich zwangsweise anschließen müssen.

Es ist eine Tatsache, die zu denken gibt und mehr als
alles andere die wirtlichen Tendenzen des Rooseveltschen
Kurses verrät: Die Regierung stellt sich hinter
die Gewerkschaften. Sie würde dies nicht tun> wenn
die Aktion der Arbeiter nicht in ihren Zielen dein Re-
gierungsplane diente. Was sind diese Ziele? Bei den Ar-
beitern: Lohnerhöhung. Daneben die Anerkennung der „un-
abhängigen Gewerkschaften" durch die Unternehmer, die
Ausschaltung der sogenannten „Betriebsgewerkschaften", die

von den Unternehmern selbst geleitet und beherrscht werden,
die Möglichkeit also, als gleichberechtigte oder gar diktierende
Partner bei Lohnverhandlungen auftreten zu können. Bei
der Regierung: Organisation dieser Gewerkschaften, auf

welche sie mehr und mehr ihre Politik
zu stützen gedenkt. Daneben: Lohn-
erhöhung, welche als Ausgangspunkt
für die weitere Belebung der Wirtschaft
betrachtet wird.

In Europa hat man den Konflikt
zwischen Roosevelt und Ee-
neral Johnson, bisherigem „N.
R. A.-Eeneral", nicht genügend gewür-
digt. Dieser Konflikt hatte seine Wurzel
in der zweideutigen oder wenigstens un-
entschiedenen Haltung Johnsons wäh-
rend der pazifischen Streikereignisse.
Stand die Regierung hinter den Ee-
werkschaften, stand sie hinter den Unter-
nehmern? Man wußte es nicht. John-
son war für das Streikrecht, aber ge-
gen den Generalstreik. Was er wollte,
das war ein schärferes Vorgehen der

Regierung gegen die zahlreichen Sabo-
teure der N. R.A., nicht aber eine Po-
litik, die den Regierungsbeschlüssen mit
Hilfe bestimmter „Parteien" oder Klas-
sen zum Durchbruch verhelfen würden.

Nun hat Johnson einen Urlaub ange-
Iiat sick, wie in konâon amtück bekannt ^e^eben

gehalt — der Gehirntrust arbeitet ohne
ihn, und sichtlich in einer Richtung, die

dem bisherigen Zickzackkurs der Regierung ein Ende bereitet.
Was Roosevelt tut, das ist fast genau das, was man eines

Tages von einer englischen Labour-Mehrheit der Zukunft zu
erwarten hat. Nicht bolschewistisch und nicht fascistisch orien-
tiert, wohl aber gewerkschaftlich-bürgerlich. Beibehaltung des

bürgerlich-kapitalistischen Systems, jedoch Umkehrung der na-
tionalökonomischen „Rechnung". Die Wirtschaft soll ren-
tieren,, darum muß man durch Lohnsicherung den Absatz si-

chern. Nicht wie bisher Lohngewährung je nach Rendite der

Wirtschaft und je nach Laune oder Vermögen des Unter-
nehmers. Die Arbeitgeberorganisation, bekanntlich „unpoli-
tisch" und „marrismusfrei", wie sie dies in Amerika bisher
gewesen, soll zum Haupthebel in Regierungshänden werden,
um die Lohnhöhe, die man für wirtschaftsnotwendig hält,
zu erzwingen.

Daß die „öffentliche Meinung" hierin auf Roosevelts
und nicht auf Seite der bisher allmächtigen Trusts und
Banken lieht, darf man der amerikanischen Presse sehr wohl
glauben.

Hin kusànà àLuuIiNie in äerr Völkerbuncl.
Frankreich wird einen ziemlich schweren Stand haben,

um die Aufnahme Nußlands ohne weiteres durchzudrücken.
Die Opposition gegen das Projekt beginnt
erst jetzt. Nach dem Nein der schweizerischen Delegation
werden andere kommen. Neben Prestigefragen bisheriger
rußlandfeindlicher Politiker kommen .Gründe, nach deren

Hintermännern man öfters vergeblich suchen wird. Immer-
hin dürfte doch die Zweidrittelsmehrheit zustande kommen,
die Frankreich braucht, um zu seinem Ziele zu gelangen.

Es könnte auffallen, daß die Agitation gegen die Auf-
nähme in einem Momente beginnt, wo sich im fernen
Osten die Spannung bedenklich erhöht. Die
Fortsetzung der Beamtenverhaftung an der mandschurischen
Linie (Japan verhaftet Sovietrussen), der kleb er fall
auf den „C h ar b in - H sin king-E Xp r e ß" durch eine

schwer bewaffnete chinesische Bande, die Zugspersonal, Wache

und Passagiere maßkrierte oder entführte — all das „riecht
nach Pulver", und da von Berlin via Polen und anderswo
eher zugunsten Japans statt Rußlands gearbeitet werden

dürfte, wird man vielleicht Ileberraschungen erleben. Das
schweizerische Nein freilich steht außerhalb solcher Annahmen.

-üb-
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